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Die Republik Mazedonien hat knapp 
über zwei Millionen Einwohner. Insge-
samt 55.000 davon sind Roma - 2,6% 
der Gesamtbevölkerung. Viele Roma 
überleben mit Gelegenheitsarbeiten: 
sie waschen Autos oder sammeln auf 
den Müllhalden Plastik und Karton 
zum Weiterverkaufen. Sie leben mehr 
schlecht als recht in Baracken und 
haben als Zugewanderte oft nicht 
einmal einen Ausweis. Vor allem in 
den Städten leben diese Menschen 
unter katastrophalen Bedingungen. 
Topaana ist ein solches Armenviertel. 
Dort leben neben etwa 5.000 Roma 
auch Mazedonier slavischer und 
albanischer Herkunft. Topaana ist 
ein Geflecht aus engen Gassen, halb 
verfallenen Wohnblöcken und Bara-
cken. Die wenigsten Häuser haben 
Strom. Trinkwasser und Abwasserka-
nale sind selten; der Müll wird kaum 
entsorgt. Auch Vesna wohnt dort mit 
ihrer Familie. 

„Meine Brüder nehmen 
sich ein Beispiel an mir“

Mein Großvater hieß Edin. Er war ein guter Mann und wir hör-
ten ihn gerne Geschichten erzählen. Das konnte er so gut, dass 
wir sogar die Kälte nicht mehr spürten. Wahrscheinlich erzählte er 
deshalb vor allem im Winter, wenn es besonders schwierig war, die 
kalten Monate zu überleben. Bei uns zu Hause war es wirklich kalt; 
es war ja auch kein Haus, sondern eine Hütte voller Ritzen in der 
Wand, aber mehr hatten wir nicht. Mein Großvater war alt und alle 
hörten auf ihn. Auch meine Eltern, die ihm versprechen mussten, 
mich zur Schule statt zur Arbeit zu schicken.
Arbeiten konnte ich gut, weil ich schnell und klug bin. Bevor ich 
zur Schule ging, habe ich in der Vlahovicstrasse, außerhalb unse-
res Stadtviertels Topaana, mein Geld verdient. Dort stand ich an 
der Ampel, wartete auf Rot und putze schnell die Scheiben der 
Autos. Viele schickten mich fort, aber viele gaben mir auch ein 
paar Münzen dafür. 
Ich war stolz, meiner Familie helfen zu können. Mein Großvater 
aber sagte zu meinen Eltern, dass ein Mensch nicht zum Bettler 
geboren wird, und dass ich auf dem Weg war eine Bettlerin zu 
werden. Ich sollte zur Schule gehen und etwas lernen. Mein Va-
ter war anfangs nicht einverstanden. Er meinte, mein Geld sei zu 

wichtig für meine Brüder. Aber mein Großvater sagte nur: „Wenn 
du nicht sehen willst, Sohn, wofür braucht es dann Sterne?“ Das 
habe ich nicht verstanden, aber meine Eltern schon. Zumindest 
schickten sie mich, ihre fast fünfjährige Tochter Vesna, ein paar 
Wochen später in den kleinen Kindergarten für Roma-Kinder in 
unserem Viertel.
Am Anfang habe ich nicht viel verstanden, weil die Lehrerinnen 
nicht Roma, sondern in der Landessprache mit mir sprachen. 
Aber die Räume waren warm, ich bekam gutes Essen und durfte 
mit andern Kindern spielen. Und jeden Tag lernte ich etwas dazu. 
Es gab so viel mehr als die Ampel in Topaana.
Das war vor zehn Jahren. Heute besuche ich die achte Klasse 
(3. Mittelschule) der Glavinov-Schule in Skopje. Ich kann Mazedo-
nisch lesen und schreiben und bin Klassenbeste. Meine Eltern sind 
sehr stolz auf mich. Auch meine Brüder nehmen sich ein Beispiel 
an mir. Sie gehen auch zur Schule und ich kann ihnen helfen.
Meine Lehrerin meint, ich sollte weiterlernen und später selber 
unterrichten. Das würde mir sehr gefallen. Leider wird mein Opa 
das nicht mehr miterleben. Er ist letzten Winter an einer Lungen-
entzündung gestorben. Und er fehlt mir sehr. 



	 Das Kinderpatenschaftsprojekt 
“Seite an Seite” in Topaana gliedert sich in zwei Hauptaktivitäten: 
Zum einen werden dort Roma-Kinder unter sechs Jahren auf die 
staatliche Schule vorbereitet und zum anderen werden Schulkin-
der aus Roma-Familien im Nachmittagsunterricht unterstützt.  
Im vergangenen Schuljahr haben 38 Buben und Mädchen die 
Vorschule besucht, weitere 42 den begleitenden Nachmittagsun-
terricht. Die kleinen VorschülerInnen kommen am Vormittags ins 
Zentrum der Vereinigungen „Ihrom“, die Volks- und Mittelschüle-
rInnen erst nachmittags, nach der Schule. 
Die Räumlichkeiten des Projektes liegen in einem von mehreren 
Roma-Vierteln der mazedonischen Hauptstadt Skopje. Drei Zim-
mer des zweistöckigen Hauses sind dem Nachmittagsunterricht, 
Lernen, Malen, Singen und Tanzen gewidmet, im vierten Raum 
hingegen wird gespielt und gebastelt. Dort werden auch die Filme 
gezeigt, die Hygiene, Gesundheit, Verhalten, Zivilrecht und Ver-
kehrsregeln vermitteln. Die Küche, der Abstellraum für das Lehr-
material und das Archiv sind die einzigen Räume, zu denen die 
Kinder keinen Zugang haben. An den Wänden hängen im ganzen 
Haus Kinderzeichnungen und Fotos.
Wenn die VorschülerInnen morgens ins Zentrum kommen, kön-

nen sie erstmal eine halbe Stunde spielen. Dann beginnt der spie-
lerische Unterricht. Die Buben und Mädchen haben im vergan-
genen Jahr gelernt, wie sie sich in der Gruppe verhalten sollen 
und wie sie auf die eigene körperliche Hygiene achten können. 
Gemeinsam mit den LehrerInnen haben sie Pflanzen und Tiere 
kennengelernt und gemalt. 
In der Vorschule wird ausschließlich die mazedonische Amtsspra-
che verwendet. Die Kinder, die zuhause die Roma-Sprache spre-
chen, lernen so spielerisch die Sprache, die sie in der staatlichen 
Schule brauchen, um dem Unterricht zu folgen. Um der Mange-
lernährung vorzubeugen bekommen die Buben und Mädchen 
außerdem täglich einen gesunden Leckerbissen als Jause: Brot, 
Käse, Wurst, Milch oder Tee, Säfte, Obst und Joghurt.
Der Nachmittagsunterricht für die 42 Volks- und Mittelschulkin-
der findet ebenso in den Räumen des Zentrums “Irhom Topaana” 
statt. Die drei Altersgruppen werden von drei Lehrerinnen in Ab-
sprache mit ihren LehrerInnen in der staatlichen Schule betreut. 
So gehen die Hausaufgaben leichter von der Hand und die Kinder 
fühlen sich aufgehoben. Auch die Integration in die Schule wird 
damit erleichtert und das angeschlagene Selbstwertgefühl der 
Roma-Kinder gestärkt. Die Zusammenarbeit zwischen dem Zent-

Alle 42 SchülerInnen 
haben das vergangene 
Schuljahr erfolgreich ab-
geschlossen und wurden 
in die nächste Klasse 
versetzt.  

Das Schuljahr
2010/11

2



rum und der öffentlichen Schule “Glavinov” hat sich in den letzten 
drei Jahren stetig verbessert. Informationen über die Fortschritte 
und Befindlichkeit der Kinder und Lehrpläne werden regelmäßig 
ausgetauscht. Ressourcen und Energien werden in dieser Zu-
sammenarbeit optimal eingesetzt und die Arbeit der Schule er-
leichtert. Das Projekt “Seite an Seite” konnte sogar Hefte, Bücher 
und Stifte zur Verfügung stellen, für die Roma-Kinder, deren Fami-
lien sich diese Dinge nicht leisten können.
Die Vorschulkinder waren im Schuljahr 2010/11 zu 91% anwe-
send, die Buben und Mädchen aus dem Nachmittagsunterricht 
zu 89%. Ein einziges Kind ist aus der Vorschule ausgetreten, weil 
es mit seiner Familie in eine andere Stadt gezogen ist. Im Nach-
mittagsunterricht haben alle Kinder bis zum Ende durchgehalten 
- und das mit beachtlichen Erfolgen: alle Buben und Mädchen 
haben das Klassenziel erreicht. 
Die Betreuung im Zentrum ist vollkommen kostenlos. Die Familien 
werden in regelmäßigem Austausch motiviert, aktiv zum Erfolg 
der Kinder beizutragen und sie auf dem schulischen Weg zu un-
terstützten. Die Kinder geben sich viel Mühe. Ihre Eltern helfen 
ihnen, indem sie ihnen wenn nötig auch zuhause Zeit und Ruhe 
zum Lernen ermöglichen.  

3

Die Kosten
Jahresmiete für die Räumlichkeiten_______3.000 Euro
Heizung, Strom_________________________1.200 Euro
Wasser_________________________________ 100 Euro
Mahlzeiten für 80 Kinder_________________3.960 Euro
Obst und Joghurt für 80 Kinder_ _________ 1.170 Euro
Instandhaltungsarbeiten 
und Bürobedarf_________________________ 200 Euro
Hygieneartikel___________________________ 215 Euro
Schulmaterial___________________________ 450 Euro
Tägliche Reinigungsarbeiten______________ 600 Euro
Lehrausflüge ___________________________ 350 Euro
Jahresgehalt der Lehrerin 
in der Vorschule________________________2.682 Euro
Jahresgehalt von drei Lehrerinnen
 im Nachmittagsunterricht_______________4.050 Euro
Jahresgehalt für den Verantwortlichen 
der Einrichtung_________________________3.564 Euro
Reperaturarbeiten in Notfällen_ ___________ 270 Euro
Insgesamt:__________________________ 21.811 Euro

Weitere 500 Euro wurden zum Ankauf von Büchern, 
Heften und Schreibzeug für SchülerInnen aus sozial 
schwachen Familien (Roma und andere) in der staat-
lichen Schule „Vasil Glavinov“ in Skopje eingesetzt.

Alle Kosten im Projekt „Seite an Seite“ konnten mit 
den Spenden aus Südtirol abgedeckt werden. 

Ein herzliches Vergelt‘s Gott an die 
PatInnen!



„Ich hoffe, 
dass sie 
nach der 
Schule ihren 
Weg in eine 
bessere 
Zukunft 
finden.“

Warum haben Sie entschieden, die-
ses Projekt zu unterstützen?
Die Roma-Kinder in Mazedonien leben 
großteils unter wirklich menschenun-
würdigen Bedingungen. Das zu sehen 
– wenn auch nur auf Fotos – macht 
betroffen. Durch das Kinderpaten-
schaftsprojekt bekommen diese Kinder 
die reale Chance, einen guten Schulab-
schluss zu schaffen und damit ihre Le-
benssituation zu verbessern. Und darin 
will ich sie unterstützen. 

Was wünschen Sie den Kindern für 
ihre Zukunft?
Ich hoffe, dass sie nach der Schule ih-
ren Weg in eine bessere Zukunft finden. 
Dafür brauchen sie Ausdauer, Geduld, 
und das nötige Selbstbewusstsein. Sie 
sollen sich nicht mehr als Menschen 
zweiter Klasse fühlen müssen, nur weil 
sie Roma sind.

Möchten Sie eine Botschaft 
schicken?
Ich wünsche diesen Kindern genug 
Kraft, um sich das Leben aufzubauen, 
das sie sich wünschen - Seite an Seite 
mit ihren Nachbarn. 

Kinder weltweit in Not 
In der Internationalen Kinderrechtskonvention, die in der UNO-Generalversammlung von den 
meisten Staaten weltweit ratifiziert wurde, sind deren Rechte auf lebensnotwendige materielle 
Güter genauso festgelegt, wie das Recht auf Bildung und Schutz vor allen Formen von Aus-
beutung, Missbrauch und Gewalt. 
Laut den Daten der Weltgesundheitsorganisation sind derzeit dennoch 178 Millionen Kinder 
unterernährt; jedes Jahr sterben 3,2 Millionen Kinder, weil sie nicht genug zum Essen haben. 
Insgesamt sterben weltweit jedes Jahr fast 7,6 Millionen Kinder unter fünf Jahren an grund-
sätzlich heilbaren Krankheiten wie Lungenentzündung, Malaria, Masern, an Komplikationen 
bei und nach der Geburt und an Darmerkrankungen, die in 88% der Fälle durch schmutziges 
Wassers verursacht werden. Über die Hälfte dieser Todesfälle betreffen den afrikanischen 
Kontinent. 
75 Millionen Minderjährige in Afrika haben keine Möglichkeit, zur Schule zu gehen; drei Fünftel 
von ihnen sind Mädchen. 250.000 Kinder zwischen fünf und 14 Jahren müssen in den 17 krie-
gerischen Konflikten auf dem Kontinent als Soldaten, Spione, Träger, Köche und “Ehefrauen” 
der Kämpfer dienen. 22 Millionen Kinder sind aufgrund der vielen mehr oder weniger bekann-
ten Kriege auf der Flucht; 130 Millionen leben auf der Straße; mindestens 50 Millionen Kinder 
sind nie in öffentlichen Ämtern registriert worden – sie existieren offiziell gar nicht. 
In Mazedonien sind es vor allem Roma-Kinder, die großteils unter drammatischen Bedingun-
gen leben müssen. Die Roma sind die ärmste Bevölkerungsgruppe in dem Land, in dem die 
Wirtschaftskrise erbarmungslos zugeschlagen hat: 30% der Bevölkerung lebt seither unter der 
Armutsgrenze, die Arbeitslosenrate liegt bei 35%. Der durchschnittliche Monatslohn eines An-
gestellten liegt bei etwa 250 Euro, die Pension bei 140 Euro und die Sozialhilfe bei bestenfalls 
50 Euro. Verglichen mit dem Preis für Brot (50 Cent), für ein Paar Schuhe (20 Euro) oder ein 
Kubikmeter Holz (40 Euro) ist das ein karger Lohn. 

Informationen aus erster Hand
Wer ein Kinderpatenschaftsprojekt im Rahmen eines Informations- und Sensibilisie-
rungsabendes vorstellen möchte, kann die Unterstützung einer Freiwilligengruppe in An-
spruch nehmen. Deren Mitglieder haben die Kinderpatenschaftsprojekte selbst besucht 
und stehen für Informationsabende als ReferentInnen zur Verfügung. Informationen dazu 
erteilen die MitarbeiterInnen der youngCaritas in der Bozner Sparkassenstraße 1, Tel. 
0471 304 333, info@youngcaritas.bz.it. 
Nähere Informationen zu den Kinderpatenschaftsprojekten finden Sie im Internet unter 
www.caritas.bz.it oder direkt in der Caritas-Dienststelle Auslandsarbeit in der Bozner 
Sparkassenstraße 1, Tel. 0471 304 351, international@caritas.bz.it, www.caritas.bz.it.

Die 64jährige 
Dora Raffin aus 
St.Georgen 
erklärt, warum 
sie das Projekt 
„Seite an Seite“ 
bereits seit Jah-
ren unterstützt.


